
Cyan>Magenta>Yellow>

ProMan−Id 29827ProMan−Id 29825ProMan−Id 29823ProMan−Id 29821 RBG01V (1) Black (+3)Cyan (+3)Magenta (+3)Yellow (+3) E−Tag 29−03−2008

 

UMFRAGE: HABEN SIE PROBLEME MIT DER SOMMERZEIT?

In der Nacht von Samstag auf
Sonntag werden die Uhren um
2 Uhr um eine Stunde auf 3
Uhr vorgestellt. An den neuen
Rhythmus muss sich jeder erst
wieder gewöhnen. Die Rund-
schau fragte deshalb Men-
schen in Brühl: Wie kommen
Sie mit der Sommerzeit klar?

Richard Frommann
(65) Uhrmachermeis-
ter: „Probleme macht
mir die Zeitumstellung
nicht. Doch sie macht
mir Arbeit, die ich aber
gerne tue. Denn in den

kommenden Tagen werde ich hunderte
Uhren auf die Sommerzeit einstellen.“

Ulrike Pies (53) Bäcke-
reifachverkäuferin und
Sängerin im Atlantis-
Duo: „Ohne die Zeit-
umstellung könnte ich
auch leben. Jetzt wird
die Nacht zum Sonntag

noch kürzer als ohnehin schon. Aber ich
bin sicher, dass ich das auch schaffe.“ 

Hannelore Mahlberg
(60) Hausfrau: „Wenn
es nach mir ginge, dann
könnte die Sommerzeit
das ganze Jahr einge-
führt werden. Denn ich
finde die langen Aben-

de einfach toll. Da lässt sich der Feier-
abend ganz anders gestalten.“ 

Sören Sickert (35)
Apotheker: „Die Einfüh-
rung der Sommerzeit
bereitet mir keine
schlaflosen Nächte. All-
erdings kann ich mir
auch sehr gut vorstel-

len, ohne diese Zeitumstellungen im
Frühjahr und im Herbst auszukommen.“
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„Die Tiere haben sich prächtig entwickelt“
Wilhelm von Dewitz setzt sich seit vielen Jahren für Schleiereulen im Rhein-Erft-Kreis ein
von MARGRET KLOSE

BRÜHL. „In den 60er Jahren
ging es den Schleiereulen
schlecht“, erinnert sich Wil-
helm von Dewitz. Ihr Bestand
in der Region zwischen Köln
und Bonn sei damals ziemlich
zurückgegangen. Maximal
zehn Schleiereulen habe es
zwischen Erft und Sieg nur
noch gegeben.

Mehr als 20 Brutkästen hat
der aktive Naturschützen von
Dewitz daraufhin mit Kolle-
gen des Naturschutzbundes
(NABU) gebaut und im Rhein-
Erft-Kreis und Rhein-Sieg-
Kreis in alten Scheunen und
Stallungen aufgehängt. „Die
sind immer noch alle be-
wohnt“, freut sich der inzwi-
schen 76-Jährige.

Tagsüber 
wird gedöst
Stolz berichtet er von „sei-

nen Schleiereulen“, die sich al-
lesamt geradezu prächtig ent-
wickelt haben. Denn heute
zählt er zwischen Erft und
Sieg wieder mehr als 50 Tiere.
„Den Tag über döst die Schleie-
reule am liebsten vor sich hin“,
erzählt er. Dabei sitzt sie ziem-
lich reglos an ihrem versteck-
ten Ruheplatz, der ihr auch
Schutz vor Licht und Witte-

rung bietet. Schleiereulen be-
schreibt von Dewitz als ziem-
lich ortstreu, weil sie auch in
strengen Wintern am liebsten
in ihren Gebieten bleiben.

Immer noch fährt der Na-
turschützer all seine Brutkäs-
ten in Wesseling, Brühl, Ber-
renrath aber auch im Stadtge-
biet von Bornheim ab, um im
Frühjahr nach dem Nach-

wuchs zu sehen. „Normaler-
weise brüten die Schleiereu-
len fünf bis sieben Eier aus“,
erklärt er. Als kleine Sensati-
on bezeichnet er deswegen sei-
ne Beobachtung vom vergan-
genen Jahr, als eine seiner Eu-
len in einem Brutkasten in der
Nähe des Liblarer Sees auf
zwölf Eiern brütete. Und nach
genau 33 Tagen habe diese

Schleiereule dann neun hung-
rige Schnäbel zu stopfen ge-
habt. „Schleiereulen sind sehr
scheue Zeitgenossen die insbe-
sondere nachts auf Nahrungs-
suche gehen“", erklärt von De-
witz. „Sie bevorzugen Mäuse
und werden in der Region
durchschnittlich acht bis zehn
Jahre alt.“

Sein Wissen über die Le-

bensräume und Gewohnhei-
ten der Vögel hat von Dewitz
sich selber angeeignet. Alles
begann, als ihm seine Schwes-
ter 1968 ein Buch über Vögel
schenkte. Damals wohnte er
erst kurze Zeit in der Kaiser-
straße, wo er auf die zwit-
schernden Piepmätze auf-
merksam wurde. „Dort hörte
und sah ich Vögel, die ich zuvor
noch nie wahrgenommen ha-
be“, erzählt er. Beruflich war
er da allerdings noch als Was-
serbau-Ingenieur bei der da-
maligen Rheinbraun tätig.
Und in dieser Funktion war er
auch maßgeblich an der Verle-
gung von Bächen und Flüssen

tätig und nahm so massiven
Einf luss auf die natürlichen
Lebensräume der Vögel.

Seine Liebe zu Flüssen, Bä-
chen und Seen ist geblieben.
Allerdings konzentriert sich
sein Augenmerk längst auf
das Leben an den Seen und
Flüssen in der Umgebung. Und
dabei beschränkt sich seine
Leidenschaft längst nicht nur
auf die reine Beobachtung der
Vögel, Amphibien und Pflan-
zen. Wilhelm von Dewitz er-
fasst auch die Brutstätten der
Vögel, erkundet ihre Gewohn-
heiten und führt genau Buch
darüber, wo und in welcher
Vielzahl seine gefiederten
Freunde auftreten.

So weiß er auch, dass die
Schwarzspechte relativ selten
sind und nur in Buchenwälder
leben. Für Eisvögel baut er an
steilen Seeufern Nisthilfen. Er
beobachtet Dohlen und Saat-
krähen, wie sie sich zum Ab-
f lug in ihr Nachtlager sam-
meln und weiß zudem genau
darüber Bescheid, wo sich in
Brühl Springfrösche und Feu-
ersalamander angesiedelt ha-
ben. Täglich ist der 76-Jährige
mindestens zwei bis drei Stun-
den in der Natur unterwegs.
Nein, als Hobby sehe er seine
Arbeit nicht. „Ich fühle mich
als passionierter Naturschüt-
zer“, versichert er.

Ein seltener
Anblick: Nur
hin und wieder
zieht die
Schleiereule
am helllichten
Tag ihre Kreise.
In der Regel
gehen die Tiere
nachts auf
Beutefang. 
(Fotos: Klose)

Wilhelm von Dewitz ist ein enga-
gierter Naturschützer.

Faustschlag
ins Gesicht

PULHEIM. Rabiat reagierte
am Mittwoch gegen 21 Uhr ein
etwa 18 Jahre alter Mann am
Pulheimer Bahnhof auf die
Forderung eines 17-Jährigen,
ihm das zuvor ausgeliehene
Handy wieder zurückzugeben.
Statt des Handys gab es einen
Faustschlag ins Gesicht und
Drohungen an den 17-Jähri-
gen, dessen 15-jährigen Bru-
der und einen Begleiter. „Pech
gehabt“ erklärte der Täter und
drohte, die beiden Brüder und
den 15-Jährigen „abzuknal-
len“, falls sie die Polizei infor-
mieren würden. Daraufhin
entfernten sich die Jugendli-
chen und erstatteten Anzeige
bei der Polizei. (mrz)

An Flucht
gehindert

BRÜHL. Die Polizei ist immer
im Dienst: Auf dem Nach-
hauseweg hinderte ein Poli-
zeikommissar aus Kerpen ei-
nen 27-jährigen Brühler an der
Flucht. Der Mann war in der
Nacht zu Dienstag bei Zülpich
mit einem gestohlenen Lkw
auf der B 265 von der Fahrbahn
abgekommen und im Feld ge-
landet. Der 27-Jährige wollte
von der Unfallstelle zu Fuß
flüchten. 

Der 39-jährige Kommissar
hielt ihn fest und verständigte
die Kollegen aus dem Kreis
Euskirchen. Später stellte sich
heraus, dass der Kastenwagen
zuvor in Köln entwendet wor-
den war. (mrz)

Muldenkipper mit Bauschutt kippte um
BRÜHL. Überhöhte Geschwindig-
keit oder aber ungesicherte La-
dung wurde nach Ansicht der Po-
lizei einem Lkw-Fahrer an der Auf-
fahrt zur Autobahn 553 in Rich-
tung Köln zum Verhängnis. Aus
Richtung Bornheim kommend
kippte der mit einer Mulde voller
Bauschutt beladene Wagen einer
Kölner Firma gegen 13.15 Uhr
schon eingangs der Autobahnauf-
fahrt um. Da der Lastwagen mit
einem Kran aufgerichtet werden
musste, blieb die Walberberger
Straße für etwa eine Stunde voll
gesperrt. Die verlorene Ladung
wurde von etlichen Helfern der
Kölner Firma auf einen anderen
Lastkraftwagen umgeladen. Der
Unglücksfahrer blieb beim Unfall
unverletzt. (wit/Foto: Wittig)
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